Abonnement monatlich 50 Pf., mit Trägerlohn 70 Af. 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pf. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Jeilung. 


Nr. 161. 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 8. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 8. 


| PMorgen-Husgabe. 


Freitag, den 5. April 1889. 


Redner nachweiſt, daß die von Herrn Dr. Koliſch 
in den Koth!“ Naquet: „Laſſen wir doch die- früher behauptete Anſicht, in den Mittelſchulen 
fen Herrn geifern, wie es ihm beliebt.“ Lom- fände eine künſtliche Ueberfüllung der Klaſſen 
bard beantragt Naquet's Beſtrafung wegen die · ſtatt, in keiner Welſe zutreffe. Wenn von Herrn 
fer Beleidigung, Naquet nimmt auf Vorfellung Dr. Koliſch geklagt werde, daß der engliſche Un⸗ 
des Vorſitzenden ſeinen Aus bruck zurück, den ihm terricht in den Miztelſchulen zwar fakultativ ſei, 
der Unwille entriſſen habe. Laguerre: „Ich ver- aber trotzdem von faſt allen Schülern beſucht 
laſſe den Saal, wenn der Staatsanwalt dieſen werde, jo ſei dies bedauerlich, dena wolle man 
Ton beibehält.“ Deroulzde: „Gehen wir fort,“ den Verhältniſſen in hieſiger Stadt Rechnung 
Schließlich beruhigen ſich die Angeklagten auf tragen, jo müſſe der engliſche Unterricht sbliga⸗ 
Zureden dis Vorſizenden und Lombard kann bie toriſch gemacht werden; Redner babe dies ſchon 
Anklage weiter entwickeln. lange in der Schul- Deputation befiewortet, Wenn 
Stockholm 3. April. Der König verlieh Herr Dr Koliſch früher ferner geklagt habe, daß 
dem Großherzog von Baden den Rang eines die engliſche Stunde zwiſchen die übrigen Stun⸗ 
Generals der ſchwediſchen Armee. den gelegt ſei, fo geſchehe dies eben, well ſich 
. 5 kein Schüler von dem engliſchen Unterricht aus- 
Stettiner Nachrichten. ſchließe. Ebenſo jet 5 Herrn a Koliſch 
Stettin, 5. April. Auch die geftrige monirte Uebelſtand, daß fo viele Schüler aus der 
Sitzung der Stadtverordneten bot 


einen Mittelſchuſe in die andere übertreten, in 
wieder in ihrer Tagesordnung eine Neihe wich keiner Weiſe vorhanden. Redner verlieſt ſodann 
tiger Vorlagen, zum größten Thell ſolcher, die einige Zuſchriften aus Lehrerkreiſen, welche ſich 
in der letzten Sitzung vertagt wurden. — Vor auf die letzten Debatten in der Verſammlung 
der Sitzung lagen in einem Komiſſſonsſaale die über die Schulverhältniſſe beziehen und durch 
Zeichnungen der Fortbildungsſchulen aus und welche elne Anzahl von nicht zutreffenden Be⸗ 
wurden beſichtigt, die Zeichnungen ſind theil⸗ bauptungen richtig geſtellt werden. Redner 
weiſe gang vorzüglich ausgeführt. Die Prämit⸗ 


f a glaubt, daß aus allen dieſen Mittheilungen er ⸗ 
rung der Schüler erfolgt Sonntag Vormittag ſichtlich jet, daß die Verhältniſſe der Mittelſchu⸗ 
11 uhr. Was dle geſtrige Sitzung betrifft, jo 


len nicht ungeſetzlich und ungehörig jeien, 
hat lange keine jo heftige Debatte mit perſön⸗ cht ungeſetzlich gehörig ſeie 


a Herr Dr. Koliſch ſucht nachzuweiſen, daß 
lichen Angriffen aller Art stattgefunden, als ſie aue von ihm gerügten Uebelſtände zuträfen und 
3 . 5 3 5 3 auch durch die ſtatiſtiſchen Mittheilungen des 
au an der Barnimſchule entwickelte. Dieſe De- £ A z 8 
batte war jo umfangreich und zeitraubend, daß den Saen Ti, en en größten eee 


wiederum nicht alle Vorlagen der Tagesordnung wieſen. Die perſönlichen Anschuldigungen, welche 


gegen den Redner gemacht ſeten, müſſe er ent ⸗ 
erledigt werden konnten und einige wichtig: g 8 N 
Gegenſtände bis zur nächſten Verſammlung ver⸗ ſchieden zurückweiſen; es ſelen nichts als Ber- 


2 f zun ber“ drehungen und Verdächtigungen, und er be⸗ 
tagt werden mußten. Wir berichten zunächſt über , 
die erwähnte Vorlage: dauere, daß ſich der Herr Schulraih gegen ihn 


5 2 zu ganz unparlamentariſchen Ausdrücken dabe 
Ja der Sitzung vom 20. Dezember wurde hiaret laſſ 9 
einem Antragt der Finanzkommiſſion aemäß be binseißen. dae een den Aa’ een e 


J reiflicher Unterſuchung den Thatſachen entipregeub 
ſchloſſen, dei der Barnimſchule einen Anbau mit |;,; 17 a l 
9 Klaſſen in der Weiſe auszuführen, daß von eine Anſicht mitgetpeilt und die von ihm ge 


Belgien jedenfalls die „Komödie der Weltgeſchichte“ „Man verurtheile uns, aber man zerre uns nicht 
um ein neues Kapitel bereſchert. Es fehlte nur 
noch, daß der General in der That auch wegen 
eines Kupferkrache oder vielmehr wegen eines 
Goldkrachs in feinen Finanzen „gerückt“ iſt. Wie 
der „Soir“ meldet, dürfte Boulanger jo bald 
wie möglich Belgien verlaſſen und nach England 
oder Amerika geben, um jeinen zahlreichen Gläu⸗ 
bigern und der Abwicklung großer Engagements 
bei franzöſiſchen Bankiers auszuweichen. 

Telegraphiſch wird gemeldet: 

Paris, 3. April. Der Miniſterrath wird 
morgen Vormittag über die Frage Beſchluß faſſen, 
05 in der Kammer die Forderung zum gericht 
lichen Einſchrelten gegen Boulanger „unverzüg 
lich“ eingebracht werden ſolle. 

Paris, 4. April. Das Boulangiſten⸗ 
Komliee erläßt eine öffentliche Erklärung des In. 
halte, daß es mit allen gegen vier Stimmen ſich 
für die Nothwendigkelt der Abreiſe Boulangers 
entſchleden habe, weil deſſen Freihelt und Leben 
von den parlamintariſchen Parteien bedroht wor⸗ 
den ſei, welche zu Allem entſchloſſen feien, um 
die Regierung in Händen zu behalten. Die Zei- 
tungen veröffentlichen vom 14. März datirte 
Briefe Lalſant's, Naquet's und Laguerre's, in 
welchen fie Voulonger auffordern, abzureiſen 

Die Anfigten der Pariser Zeitungen über 
Bdulangers Abreiſe find ſehr getteilter und mi- 
derſprechender Art. Die Opportuniſten und Ra⸗ 
dikalen betrachten dleſelbe als das Ende des 
des Alles verheerenden und vernichtenden Orkans | Boulamglämus, erklären jedoch, daß die Regie ⸗ 
geweſen find, jo erwarte Ich ven Meiner Ma rung veſſenungeachtet mit der gerichtlichen Ber- 
rine, vaß fie durch ſolche Unglücksfälle ſich nickt fotgung ſortfabren müſſe. Das „Journal des 
an dem Vertrauen zu ihrer gedeihlichen Ent- Debats“ ſagt, da Tporpeiten und Albernzelten, 
widelung wird erſchüttern laſſen. Möge das welche einen Anderen zu Grunde gerichtet haben 
Beiſplel der für ihren Katfer und ihr Vaterland würden, Boulangers Glück gemacht hätten, lönne 
bis zum letzten Augenblick treu ihre Pflicht er man nicht vrrausſagen, ob dieſer letzte Bewels 
fülenden Dabiugeſchledenen Meiner Marine für ſeiner Schwäche ſeinen Untergang oder auch wur 
alle Zeiten zum Nageifern voranleuchten; und eine Verminderung feines Preſtige zur Folge ha⸗ 
fie dadurch befähigen, ihre vielfachen Kufgabhen ben würde. Der „Figaro“ ſagt, daß die Zukunft 


Deut ſchland. 


Berlin, 4. April. Der Kaiſer hat dem 
Fürſten Bismarck zu deſſen Geburtstag u. A. 
einen ſchönen, alten Kupferſtich geſchenkt, der 
einen Vorfahren des Fürſten, einen Bruder ſeines 
Urgroßvaters, des 1697 geborenen Dompropſtes 
Georg Frledrich v. Bismarck darſtellt. Ein präch⸗ 
tiger Eichenholzrahmen zeigt das alte Wappen 
des Fürſten, das Kleeblatt mit den drei Eichen ⸗ 
blättern, ſowie die kaiſerliche Widmung. 

— Der Kaſſer hat aus Anlaß des Unglücks 
bei Samoa folgenden Erlaß an den kommandi⸗ 
renden Admiral der Marine, Vize⸗Admiral Frei⸗ 
herrn v. d. Goltz gerichtet: 

Ein verheerender Orkan hat Meinen bei 
den Samoa Inſeln ſtattonirten Schiffen und 
Fahrzeugen ſchwere Verluſte zugefügt. Der Kreu⸗ 
zer „Adler“ und das Kanonenboot „Eber“ find 
mit Theilen ihrer Beſatzungen geſurken, die Kor 
vette „Olga“ iſt auf Strand gerathen und hat 
ſchwere Beſchädigungen erlitten. Mit Meiner 
Marine beklage Ich den durch die unerforſchliche 
Fügung Gottes über dieſelbe verhängten Verluſt 
an vielen Dffizieren und Manuſchaften tief. Er 
bewegt Mich um ſo ſchmerzlicher, als ich aus den 
Vorgängen bel Apla am 18. Dezember v. J. 
weiß, daß Ich brave, unerſchrockene Männer ver⸗ 
loren habe, welche ihr Leben in treuer Pflicht ⸗ 
erfülung für Kalfer und Reich voll eingeſetzt 
batten. So erſchütternd aber auch die Folgen 


zum Heile und zur Erhöhung des Ruhmes des allein zeigen werde, wer Recht habe, ob Dlejent⸗ 
Vaterlandes mit dem Geiſte der Hingabe und gen, welche ſeine Flucht billigten, oder Diejenigen 
Treue, der fie fo boch auszeichnet, auch ferner zu] welche fie verurtheilten. N 
erfüllen. — Sie haben dieſen Meinen Exlaß zur — Der norddeutſche Lloyddampfer „Lübeck“, 
Keuntniß Meiner Marine zu bringen. Berlin, welcher ungefähr am 30. o. M. in Apla mit 
den 2. April 1889. Wil zelm. h den Ergänzugsmannſchaften für die „Olga“ ein- 
— Katſerin F iedrich begab ſich heute Vor- getroffen iſt, befindet ſich wahrſcheinlich bereite 
mittag 10 Uhr mit den Prinzeſſtauen ⸗Töchtern zur Zeit mit den Gereitsten vom „Adler“ und 
ſowie der Herzogin von Edindurg von hier nach „Eber“, welche naturgemäß nach Deutſchland 
Votsdam, um dort die Gruft ihres hochſeligen zurückkehren, auf der Rückfahrt nach Sydney. 
Gemahls in der Friedenskirche zu beſuchen. Mit⸗ Eine pofitioe Meldung birrüber liegt zwar nicht 
tags kehrte die Katſerin mit dem fahrplanmäßigen vor; aber es iſt anzunehmen, daß Korvetten- 
Zuge wieder nach Berlin ſurück. Kapitän Fritze den Rücktransport angenommen 
ee Zu Ehren des Statfers während deſſen hat, ohne den Befehl dazu aus Berlin abzu⸗ 
nweſenheit in England im kommenden Sommer warten, da die betreffenden Mannſchaften an- 


demſelben die ganze 
eingenommen wird und beantragte Herr Lenz, 
in Erwägung zu ziehen, ob is ſich nicht empfehle, 
die Treppenaufgänge nach außen in einen be- 
ſonderen Anbau zu legen. 
und der Magifirat hat die Zweckmäßigkeit einte 
folgen Anbaues anerkannt, obwohl derſelbe einen 
Mehrkoſten aufwand von 5000 Mark virurſacht 
und es wird nun beantragt, das Projekt mit 


Länge der Petrihofſtraße 


Die Baudeputatton 


vieſer Aenderung zu genehmigen und die 
Baukoſten mit 73,000 Mark definitiv zu be⸗ 
willigen. 

Heir Dr. Koliſch hebt verſchledene Miß ⸗ 
Nände und Unregelmäfigfeiten hervor, welche in 


Dohrn. 
Ottoſchule in eine höhere Bürgerſchule umgewan⸗ 
delt würde. 


fundenen Uebelſtände gerügt; er müſſe gegen 
alle ihm gemachten Unterſchtebungen proteſtiren. 


Herr Dr. Rühl weiſt nach, daß eine An⸗ 


zahl der von Herrn Dr. Koliſch vorgebrachten 
Monitas gegen die Verhältniſſe der Mittelſchulen 
tyatſächlich erwieſen ſeien, und zwar aus den 


Anführungen der Herren Dr. Kroſta und Dr. 
Redner hält es für beſſer, wenn die 


An der weiteren Debatte, welche an Er⸗ 


regtheit nichts zu wünſchen übrig läßt, betheili⸗ 
gen ſich noch die Herren Dr. Rühl, Sieber 
und Dr. Dohrn, es wird ſodann ein Schluß 
antrag angenommen. 


Nach einigen perſönlichen 


y ſoll bet Spithead eine engliſche Flottenſchau ab- | M 8 10 der Barnimfcnle ſich zeigen ſollen, auf weſche . N 
gehalten werden. An derſelben werden 26 Pan- ae . eee Herr Schulrath 05 Kroſta erwidert, daß die Bemerkungen wird zur Abſtimmung über die 
ipp lerſchiffe und gepanzerte Kreuzer und 29 andere Neueren Nachrichten zufolge ſcheint es, daß argeregten Mißſtände in keiner Weiſe exlſtirten ne des Magiſtrats geſchritten und dieſelbe 
A euzer theilnehmen. Die Beſatzung der Panzer- der Orkan, welcher eine jo verheerende Wirkung und er wundere ſich, daß verartige Ausführun. wit alen gegen 2. Stimmen augen 
6 ſchiffe und gepanzerten Kreuzer beläuft ſſich allein in Apin hatte, im ganzen ſüdlichen Stillen Ozean gen, die von Unkenntniß der Verhältniſſe zeug Wir haben bereits über den neuen vom 
Y | auf 12,000 Mana. Zu allen diefen Schiffen mehr oder weniger wülhete und ſich öftih von ten, in der Verſammlung gemacht würden. Red⸗ Magiſtrat entworfenen Plan der ſtädtiſchen Ka⸗ 
— geſellen ſich noch 5 Küſtenvertheldigungs⸗Panzer⸗[ Samoa bis zu den Hervey⸗ und Guſellſchafts⸗ Inet ſucht im Weiteren die Biſchuldigungen zu- naliſation mit Klärftationen berichtet, darnach ver- 
1„ ſchiffe, 30 Torpedoboote und 28 Kanonenboote. inſeln, eine Entfernung von über 1200 geogra- rückzuweiſen, welche in letzter Zeit gegen die ſlichtet ſich die Stadtgemeinde, Klärſtatlonen zu 
Die eigentlichen Flottenübungen werden 3 bis phiſchen Mellen, ausdehnte. Bel Raratonga Schulverwaltung ohne jede thatſächliche Unterlage errichten: 

84 4 Wochen dauern. (Hervey Infelngruppe) ſcheiterte das amerikaniſche erboben ſeien, obwohl in allen höheren Inſtanzen 1) für die Stadtteile an der Galgwieſe, 
0 — Aus Braunſchweig wird gemeldet, Schiff „Ned Croß“, von Neweaſtle (Neuſüd⸗ bereits mehrfach anerkannt ſel, daß die hieſigen Torney und Weſtend auf der Galgwleſe; 

i Schulverhältniſſe in jeder Weiſe zur größten Zu⸗ 2) für den Stadttheil Grünpof in Grünhof. 


daß im Schloſſe daſelbſt Vorbereitungen zum Em⸗ 
pfange ws Kaifers getroffen werden, welcher am 
8. Mat, dem Geburtstage ſeines Oheims, des 
Prinzregenten Albrecht, nach Braunſchweig auf 
zwei Tage zu kommen gedenkt. } 
Auch aus Darmſtadt liegt die Meldung 


walet) nach San Francieco unterwegs, aber die 
Maunſchaft wurde gerettet, Ein ähnliches Schick. 
ſal hatte das Schiff „Ada Owen“ bei Muara; 
die Mannſchaft kam in dieſem Falle ebenfalls 
mit dem Leben davon. Großer Eigentbums⸗ 
ſchaden wurde euch in Papieba, auf den Grjell- 


friedenheit der Oberbrhörde geregelt ſeien. 
ner geht noch näher auf Verdächtigungen ein, 


die in letzter Zeit ſpeziell von dem Vorredner 
gegen die Schulverwallung erhoben jeien und 
wendet ſich Dabei wiederholt gegen bie Perſon 


Red⸗ 


Die Reinigung der Kanalwäſſer ſoll zu- 


nächſt auf nur mechaniſchem Wege erfolgen; 


3) für einen Theil der Altſtadt vor dem 
Königs- und Berlinerthor. Die Klärung erfolgt 
auf mechaniſchem und chemiſchem Wege. Die 
genaue Abgrenzung der drei Sektionen bleibt dem 


und vor, daß der Kaiſer im Laufe des Monats Mai cha tain eln, anger tet aber es 1 kein V { des Dr. Koliſch. 

} dort eintreffen werde, um mit dem Großherzog Se 8 17 . Herr Sieber hält es für das beſte Zeug⸗ definitiven Projekt vorbehalten. — Dagegen jol- 
— an der Einweihung einer Kirche in Oppenheim britiſchen Schiffes „Suakln“, von Neweaſtle nach ni für die Mittelſchulen, daß die öffentliche len ohne Klärung der Kanalwäſſer nachſtehend 
app theilzunehmen. San Francieco unterwege, wurden in Aitutakl, | Meinung jo für pieſelben jei und die Bürger gerne bezeichnete Stedtthelle in die Ströme entwäſſern; 


— Die ofſiztoͤſe „Luxemburger Zeitung“ 
ſchrelbt: Da vor dem Zuſammentrttt der Kam 
mer erſt in Amſterdam die Würfel gefallen ſein 
müſſen und die den Gentralſtaaten unterbreiteten 
Akteuſtücke auch bier erſt gewiſſenhaft geprüft 
werden müſſen, jo düeſte ſich die Ankunft des 
Herzogs Adolf von Naſſan noch einige Tage 
binziehen, 

— Aus Berlin wird der „Köln. Zig.“ 
berichtet, der Sozialiſten⸗Geſeentwurf wird, wie 
man in Bundcerathskreiſen glaubt, heute die 
Zustimmung des Bundesratbe nicht erhalten und 
dem Reichstage vor der Oſterpauſe keineefalls] kein Republikaner bin.“ Lombard: „Und ich er⸗ 
zugehen. J laube Ihnen nicht, mich zu unterbrechen.“ 

— Boulanger hat durch ſeine Flucht nach roulede: „Ste find dumm und tückiſch.“ Laiſant: 


einer der am nördlichſten gelegenen Inſeln der 
Hervey -Gruppe. geſeben, und es wird befürchtet, 
daß alle an Bord befindlichen Perſonen umge⸗ 
kommen ſind. 


Ausland. 


Paris, 3. April. In der Verhandlung 
gegen die Patriotenliga ſprach beute der Staats- 
anwaltsſtellvertreter Lombard. 


U 


ſich ein heftiger Zwiſchenfall. 
ſich und rief: „Ich laſſe nicht ſagen, daß ich 


Als er ſagte, die 
Angeklagten ſeien keine Republikaner, entwickelte 
Laguerre erhob 


De- 


ihre Kinder in dieſe Schulen ſchickten. 

Herr Dr. Kol tſch ſucht die von ihm 
ſchon wiederhslt angeführten Mißſtände in den 
Mittelſchulen nachmwelſen und die gegen ſeine 
Perſon gemachten Beſchuldigungen zurückzuweilſen. 

Die Dedatte nimmt wiederholt einen ſehr 
heftigen Charakter an, es fallen perſönliche An⸗ 
griffe gegen die Herren Dr. Koliſch und 


Malkewitz, wolche es an Erwiderungen nicht 


fehlen laſſin, und wird die Stimmung der Ver⸗ 
ſammlung eine äußerſt erregte. 

Herr Dr. Dohrn macht Mitteilung von 
den ſtatiſtiſchen Nachweiſungen, die von Herrn 
Schulrat) Dr. Kroſta auf Antrag des Herrn 


Dr. Koliſch ausgearbeitet ſind und durch welche 


4) die tiefgelegenen Stadttheile am linken 
Oderufer mit einem Theil der Altſtadt und Fort 
Preußen, deren Kanalwäſſer ohne Parallel-Kanal 
und Pumpſtation nicht geklärt werden können; 

5) die Staditheile auf dem rechten Oder⸗ 
ufer, Laſtadie und Silberwieſe. 

Zur weiteren Förderung der Angelegenheit 
bedarf es nun zunächſt eines Stadtverorbncten · 
Beſchluſſes, durch welchen die vom Magiſtrat ger 
machten Vorſchläge 1—5 zum Kommuualbeſchluß 
erhoben werden und erſucht der Magiſtrat, dem 
zuzuſtimmen, damit die Vorlage demnächſt höhe- 
ren Orts eingebracht werden kann. 

Herr Juſtizrath Werner, welcher über 
die Vorlage referirt, berichtet eingehend über die 


2 7 


Verhandlungen, welche zwiſchen den Behörden 
ſtattgefunden haben und hebt dabei hervor, daß 
die neuen Unterſuchungen des Waſſers auf's Neue 
ergeben haben, daß das Waſſer in keiner Weiſe 
durch das Einlaſſen der Kanalmäfler ſchlechter 
werde. Redner geht ſodann auf eine nähere 
Detaillirung der vom Magiſtrat gemachten fünf 
Vorſchläge ein und empfiehlt namens der Finanz ⸗ 
Kommiſſion, dem Projekt zuzuſtimmen. Dies ge⸗ 
ſchieht ſeitens der Verſammlung ohne Debatte. 

Aus Anlaß der nicht genügend erläuter- 
ten Vorlage betreffend Bewilligung von 400,92 
Mark zur Erſtattung für Hergabe von Holz aus 
dem Revier Wuſſow beantragt die Finanzkom⸗ 
miſſion, den Magiftrat zu erſuchen, der Verſamm⸗ 
lung Vorlagen ſo zugehen zu laſſen, daß ſie in 
ſich verſtändlich ſind. — Die geforderte Summe 
wird bewilligt und der Antrag der Finanzkom⸗ 
miſſton genehmigt. 

Der Magiſtrat iſt ſ. 3. erſucht worden, wie 
es mit der Sicherheit in der Stadt bei Feuers 
gefahr ſtehe und ob die Beſchaffung einer Dampf⸗ 
ſpritze nothwendig erſcheine. Der Magiſtrat hat 
darauf einen ausführlichen Beſcheid erlaſſen, in 
welchem er erklärt, daß fi die Feuerlöſch⸗Ein⸗ 
richtungen gegen früher bedeutend gebeſſert hätten, 
ihm erſcheine auch die Beſchaffung einer Dampf 
ſpritze, welche einen Koſtenaufwand von 2000 
Mark verurſachen und außerden die Unterhal- 
tungskoſten ſehr hoch kommen würden, da zwei 
Perſonen zur Bedienung der Spritze angeſtellt 
werden müßten und da die jetzt vorhandenen 
Löſchein richtungen vollſtändig, ſelbſt bel größeren 
Bränden, ausreichen würden, daß ſ. Z. die Be- 
ſchaffung einer Dampfſpritze noch nicht nöthlg 
erſcheine. 1 
Herr Direktor Bürkner tritt unter Hin- 
weis auf die Verhältniſſe gleich großer Städte 
für die Beſchaffung einer ſolchen Spritze ein und 
Herr Juſtizrath Werner beantragt, die Be⸗ 
ſchaffung zu beſchließin. Hrrr Domcke bean- 
tragt, den Magiſtrat zu erſuchen, nochmals in 
Erwägung zu ziehen, ob die Beſchaffung nöthig 
und glaubt, daß es angemeſſen erſcheine, wenn 
der Magtſtrat die größeren Aſſekuranz-Geſell⸗ 
ſchaften anhielt, zu dleſer Spritze größere Bet- 
träge zu bewilligen; ferner beantragt Redner, 
daß auch die Apparate zur Rettung von Men 
ſchen bei Bränden einer Ergänzung bedürfen 
und er dittet den Magiſtrat, hierauf Rückſicht zu 
nehmen. 

Herr Stadtrath Bock hält es nicht für ge⸗ 
boten, die Nothwendigkeit der Beſchaffung einer 
Dampfſpritze zur Zelt anzuerkennen; was die 
Beiträge von Feuerverſicherungs-Geſellſchaften be⸗ 
trifft, ſo erſcheine es dem Anſehen der Stadt 
gegenüber nicht für geboten, von Privat- Per ⸗ 
ſonen Unterftügungen für kommunale Einrichtungen 
anzunehmen, 

Herr Dr. Umelung befürwortet den An- 
trag des Herrn Domcke, ſpricht ſich aber dagegen 
aus, daß die Hülfe der Aſſekuranz Geſellſchaften 
in Anſpruch genommen werde. 

Herr Dir. Bürkner ſpricht ſich in glei- 
chem Sinne aus und erklärt, daß die Gegen 
leiſtung der Aſſekuranz⸗Geſellſchaften für eine 
Verbeſſerung der Löſch Einrichtungen in der Er⸗ 
mäßigung der Prämien beſtehe. 

Der Referent, Herr F. Lenz, geht näher 
auf die hieſigen Löſch⸗Einrichtungen ein; die jetzt 
angeſtellten Mannſchaften müßten zur Bedienung 
der vorhandenen Sprißen verbleiben, bei Anſchaf⸗ 
fung einer Dampfſpritze müßte ein Maſchtniſt 
und ein Heizer, event. noch ein Stellvertreter 
neu angeſtellt und nur zur Bedienung der Spritze 
verwendet werden. Ferner frage es ſich, ob in 
dem Feuer wehrgebäude noch der nöthige Raum 
zur Aufſtellung einer Dampfſpritze und Unter⸗ 
bringung der Geſpanne vorhanden ſei oder ob 
eine Vergrößerung nöthig ſei. 

Herr Stadtrath Bock entgegnet, daß der 
vorhandene Raum ausreiche. In Betreff der 
Rettung von Menſchen bei Bränden erwidert 
Redner Herrn Domcke, daß hierzu nicht nur die 
nöthigen Leitern, ſondern auch ein Rettungsſack 
und Sprungtücher vorhanden feien. Auf eine 
Anfrage des Referenten entgegnet Redner, daß 
die Einrichtungen der hieſigen Waſſerleltung aus- 
reichen würden zur Speiſung der Dampfſpritze 

Herr Petermann iſt gegen den Domcke⸗ 
ſchen Antrag, indem er das Gutachten des Herrn 
Stadtrath Bock für ausſchlaggebend hält. — Bei 
der Abſtimmung wird der Domcke'ſche Antrag ab 
gelehnt. N 

Zum Vorſteher der 23. Armen⸗Kommiſſion 
wurde Herr Kaufmann Collas, zum Mitgliede 
der 25. Armen-Kommiſſton Herr Gaſthofboſitzer 
Wodrich (gewählt. 

Die Eiſenbahnſelretär F. A. Hoppe 'ſchen 
Eheleute haben der Stadt ein Kapital von 900 
Mark gegen Uebernahme der Inſtandſetzung und 
Pflege von 2 Grabſtätten teſtamentartſch ausge · 
ſetzt. Das Legat wird angenommen. 

Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung 
find ohne weſentliches Intereſſe und werden den 
Vorlagen gemäß erledigt. Bis zur nächſten Ver⸗ 
ſammlung werden von wichtigen Vorlagen ver 
tagt: Rückäußerung des Magiſtrats auf einen 
Antrag betreffend die Herabſetzung des Schul⸗ 
gelbes in den Mittelſchulen und Antrag der Fi⸗ 
nanzlommiſſton, den Magiſtrat zu erſuchen, auf 
Uebernahme der 3 ſtädtiſchen Gymnaſien feitens 
des Staates hinzuwirken. 


— Als zweites Gaſtſpielſtück haben die be⸗ 
rühmten Meininger Gäſte Schillers größte dra⸗ 
matiſche Dichtung „Die Wallenſtein⸗ 
Trilogie* gewählt und geht heute, Freitag, 
„Wallenſteins Lager und „Die 


Piccolomini“, morgen, Sonnabend, „Wal 
lenſteins Tod“ in Scene. — „Wallenſteins 
Lager“ entrollt ein feſſelndes Bild echt kriegeri⸗ 
ſchen Lebens aus der Zeit des ſchrecklichen 30 fäh⸗ 
rigen Glaubenskampfes. Zwiſchen einer Zeltſtadt 
bewegt ſich die übermüthige Soldateska in ihren 
maleriſchen Trachten, tanzend, ſingend, ſpielend 
und ſcherzend mit den Marketenderinnen oder den 
neugierigen das Lager beſuchenden Bauernmädchen. 
In der bierauf folgenden Darſtellung „Die 
beiden Piccolomini“ find vornehmlich 
die große Generalſcene und das berühmte Ban⸗ 
kett als die bedeutendſten Momente hervorzuheben, 
welche an fas cinirender Wirkung den großen 
Volksſcenen „Cäſars“ gleichkommen. 

— Die Betriebs-Einnahme der Stetti- 
ner Straßen- Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft betrug: 
im März 1889 
im März 1888 


M. 28,351.83 
M. 27,689.71 

1889 ＋ M. 662.12 
bis ult. Februar 1889 ＋ M. 50.24 
mithin bis ult. März 1889 f M. 712.36 

— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 4. April. — Anfang Mai v. J. 
erregte die Verhaftung der Inhaber des Weiß- 
waaren- und Wäſche⸗Konfektions-Geſchäfts Gebr. 
Löwenthal hierſelbſt Aufſehen. Es handelte ſich 
um den Verdacht des betrügeriſchen Bankerotts 
und ſprach man von koloſſalen Summen, um 
welche die Gläubiger der Firma geſchädigt ſein 
ſollten. Später wurde die Haftentlaſſung be⸗ 
ſchloſſen und heute kam die Angelegenheit vor 
dem Strafrichter zur Erörterung und zwar war 
gegen die Inhaber der Firma, die Kaufleute 
Gebr. Iſidor und Emil Löwenthal, 
Anklage wegen einfachen Bankerotts und wegen 
vollendeten und verſuchten Betruges erhoben. Im 
Speziellen wird denſelben zur Laſt gelegt, daß 
fie als Kaufleute, welche ihre Zahlungen einge- 
ſtellt hatten, ihre Bücher jo unordentlich geführt 
baben, daß eine Ueberſicht über den Vermögens- 
fand nicht möglich war, daß fie es auch unter- 
laſſen haben, die geſetzlich vorgeſchriebene Bilanz 
zu ziehen. Die Betrugsfälle werden darin ge⸗ 
funden, daß die Angeklagten zu einer Zeit, als 
fie bereits die Ueberzeugung von ihrer Zahlungs- 
unfähigkeit haben mußten, noch Waaren von Fa⸗ 
brikanten kommen ließen reſp. den Verſuch hierzu 
machten, ohne die Lieferanten über ihre Vermö- 
gensverhältniſſe aufzuklären. Die Angeklagten 
erklärten ſich für unſchuldig und gab die heutige 
Verhandlung über die Entwickelung des geſchäft⸗ 
lichen Verkehrs ungefähr folgendes Bild: Die 
Angeklagten, welche früher einzelne Geſchäfte für 
ſich hatten, begründeten am 1. Januar 1883 
ein gemeinſames Geſchäft, bei welchem Iſidor L. 
ca. 10— 12,000 Mark einſchoß, während Emil L. 
mit einem Defizit eintrat. Das Geſchäft hatte 
nicht den erhofften Aufſchwung, im Gegentheil, 
es wurde von Jahr zu Jahr mit einer höheren 
Unterbilanz gearbeitet, bereits im Dezember 1883 
betrug dieſelbe 10,000 Mark, im folgenden 
Jahre ſchon 17,000 Mark, fie ſtieg dann auf 
46,000 Mark, bis fie im Dezember 1887 die 
Höhe von 69,000 Mark erreicht hatte. Es wäre 
unter dieſen Umſtänden nicht möglich geweſen, 
das Geſchäft jo lange zu halten, wenn ſte nicht 
von Verwandten in umfangreicher Weiſe durch 
Zuſchuß von Baargeld und Diskontiren von 
Wechſeln unterſtütt worden wären. Als viele 
Unterſtützung aufhörte, mußte am 2. Mai v. J. 
der Konkurs eröffnet werden. Derſelbe iſt bis- 
her nicht beendet, doch dürften für die Gläubt- 
ger nur 6½ — 7 Prozent aus der Maſſe fom- 
men. Ueber die Buchführung ſprach der als 
Sachverſtändige vernommene Konkursverwalter, 
Kaufmann Fritze, ſeine Anſicht dahin aus, daß 
die Bücher in keiner Weiſe einen Ueberblick über 
die Vermögenslage der Geſchäftshaber ermög- 
licht, es vielmehr den Anſchein gehabt hätte, als 
ob ein Theil der Bücher im letzten Augenblick 
für den Konkurs zurecht geſtellt wären. Gemäß 
dieſer Ausſage hält der Gerichtshof für erwieſen, 
daß ſich die Angeklagten des einfachen Banke⸗ 
rotts ſchuldig gemacht hätten, dagegen hielt der 
Gerichtshof den für die Betrugsfälle erbrachten 
Beweis nicht für erwielen und erkannte deshalb 
auf Freiſprechung. Wegen des einfachen Bankt⸗ 
rotts erkannte der Gerichtshof gegen jeden der 
Angeklagten auf 3 Monats Gefängniß. 

Am 6. November v. J. fand im Saale 
der PHilfarmonie eine geſellige Vereinigung des 
Wahlvereins der deutſchfreiſtnnigen Partei ſtatt, 
es traten da verſchledene Redner auf und auch 
Herr De. Dohrn ergriff das Wort und gab 
einen Rückblick auf politiſche Thatſachen der Ver ⸗ 
gangenheit. Der in der Verſammlung anweſende, 
die Aufſicht führende Polizet Kommiſſar hatte über 
die Bırfanmlung Bericht erſtattet und war auf 
Grund dieſes Berichts in einem Paſſus der 
Dr. Dohrn 'ſchen Rede Grund gefunden, gegen 
Herrn Dr. Dohrn Anklage wegen Uebertretung 
des $ 131 des St.-G.-B zu erheben. Darnach 
ſokte derſelbe erdichtete oder entſtellte Thatſachen, 
wiſſend, daß fie erbichtet oder entſtellt waren, 
öffentlicht behauptet und verbreitet haben, um 
dadurch Staatseinrichtungen oder Anordnungen 
der Obrigkeit verächtlich zu machen. Bei ſeiner 
heutigen Vernehmung erklärte Herr Dr. Dohrn, 
daß er die Ausführungen in ſeiner Rede nicht 
ſo gemacht habe, wie ſie ihm nach der Anklage 
zur Laſt gelegt würden. Auch die Beweisauf⸗ 
nahme ergab hierüber nichts Belaſtendes, im 
Gegentheil, der Gerichtshof nahm an, daß auch 
dann keine ſtrafbare Handlung vorliege, wenn 
der Angeklagte die Worte gebraucht hätte, welche 
ihm von der Anklage zur Laſt gelegt werden. 


Wr 
W FR 


Unter dieſem Umſtänden erkannte der Gerichtshof 
nicht allein auf Freiſprechung, ſondern legte auch 
der Staatskaſſe die dem Angeklagten erwachſenen 
nothwendigen Aus lagen zur Laſt. 


Die Stettiner Schulverwaltung und die 
preußiſche Staatsverfaſſung. 
(FJFortſetzung.) 

Die vom Staate ernannten Schulbehörden 
find die Schulabthellung des Miniſteriums der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegen 
heiten und die Schulabtheilung der Regierungen. 
Die letztere hat unter ſich die beiden Aus füh⸗ 
rungsbeamten, den Kreis⸗ und den Lokalſchul 
inſpektor. Mit Hülfe dieſer beiden Organe über ⸗ 
wachen die Aufſichtsbehörden das geſammte 
Schul- und Erziehungsweſen, wel⸗ 
ches ſeinem ganzen Umfange nach 
ſtaatlich iſt. 

Schon das Allgem. Landrecht von 1794 
ſtellt dieſen Grundſatz feſt, indem es in ſeinem 
12. Titel des 2. Theils im 8 1 beſtimmt: 

„Schulen und Univerfitäten find Veranſtaltun⸗ 
gen des Staats“, 
und in den 58 2 bis A über ſämmtliche Pri- 
vat-, Penſions- und Erziehungsanſtalten ver⸗ 
ordnet. 
ihren „Plan, ſowohl in Anſe hung 
der Erziehung als des Unter 
richts, zur Genebmig ung vorzu⸗ 
legen“ (bört! hört l). 
bezw. ſich beſtätigen zu laſſen, 
„wie die Kiuder gehalten und gepflegt, wie 
die phyſiſche und moraliſche Erzie dung der⸗ 
ſelben beſorgt, und wie ihnen der erforderliche 
Unterricht gegeben werde.“ 

Damit nun auch die Gemeinde in Sachen 
der Erzlehung zu ihrem Rechte komme, flad in 
den Städten die Schuldeputationen, auf dem 
Lande die Schulvorſtände eingerichtet. Ueber die 
Schuldeputationen verfügt deren Inſtruktlon vom 
26. Juni 1811: 

„Die Behörden für die inneren und für 
die äußeren Angelegenheiten des Schulweſens 
der Städte im allgemeinen ſollen nicht ab⸗ 
geſondert von einander beſtehen, ſondern es 
ſoll, um das Ganze unter eine eipſache und 
barmonifche Leitung zu bringen, in jeder 
Stadt nur eine einzige Behörde 
für die innern ſowohl als für die äußern 
Verhältniſſe ihres Schulweſens unter dem 
Namen der Schuldeputation errichtet werden.“ 

Die Vertreter für die innern Angelegen- 
heiten det Volksſchule in der Schuldeputatlon find 
entſprechend den Artikeln 23 und 24 der Ver- 
faſſung und des Schulaufſichtsgeſetzes vom 11. 
März 1872 der Kreisſchulinſpektor (Herr General- 
ſuperintendent Pötter), welcher in dem Orte, wo 
er wohnt, und überall da, wo die Schuldeputa⸗ 
tlon in ſeiner Gegenwart zuſammentritt, den Vor⸗ 
ſitz zu führen hat, und der Lokalſchulinſpektor 
(Herr Dr. Kroſta). Ueber den letzteren ſetzt 
der Min. Erl. vom 27. Juni 1867 (u. 14444) 
auseinander: 

„Der Lokalſchulinſpektor 
hat aber ſelbſtredend feine Stelle nicht ü ber 
der Schuldeputation, ſondern er iſt das Or⸗ 
gan derſelben und führt die ihm anvertraute 
Aufſicht in ihrem Auftrag e.“ 

Die Vertreter der äußern Angelegenheiten 
der Volksſchule in der Schuldeputation ſind nach 
§ 2 der Inſtruktion vom 26. Juni 1811 drei 
aus dem Magiſtrat in dleſelbe zu entſendende 
Mitglieder, deren eines Herr Kroſta iſt, drei 
Mitglieder aus der Stadtverordneter verſammlung 
und drei „des Schul- und Erziehungsweſens kun⸗ 
dige Männer aus der Gemeinde. . Alle 
Schuldeputationemitglleder find nach § 4 der ge⸗ 
nannten Inſtruktion von der Regierung zu be⸗ 
ſtätigen. Das letztere iſt bei den Mitgliedern 
anderer Kommiſſionen der ſtädtiſchen Verwaltung 
nicht der Fall. Darum iſt nach Artikel 13 der 
Inſtruktion vom 20. Juni 1853 zur Ausführung 
der Städteordnung vom 30. Mai 1853 und 
nach dem Min. Erl. vom 2. April 1869 (Cirbl. 
1869 S. 243) die Schuldeputation keineswegs, 
wie die andern ſtädtiſchen Verwaltungekommiſſſo⸗ 
nen nur ale Beauftragte des Magiſtrats anzu⸗ 
nehmen, ſondern als eine beſondere, in ſich ge⸗ 
ſchloſſene, mit der Kommunalverwaltung zwar zu⸗ 
ſammenhängende, ihrem Zwecke nach aber der 
Unterrichts verwaltung angehörige 
Inſtitution. 
deputation als Organ der ſtaatlichen 
Aufſichtsbehörde für die inneren und 
äußeren Angelegenheiten des Schulweſens der 
Stadt dar, und daraus folgt, daß nicht auch 
der Magiſtrat als ſolches betrad- 
tet und behandelt werden kann 
(bört! hört!). 

So beſtimmt der Min.⸗Erl. vom 2. April 
1869 im Einklang mit der Städteordnung, dem 
Schulaufſichtsgeſetz und der Verfaſſung das Ver⸗ 
hältniß der Schuldeputation und des Magiſtrats 
zum Unterrichts- und Erziedungsweſen. 

Die ſtädtiſchen Behörden haben 
alſo über die inneren Angelegen⸗ 
betten der Schulen gar nicht mit- 
zureden und keinerlei Ver fügun⸗ 
gen zu treffen. 

4) Der Volkeſchullehrerbeſoldungsplan vom 
12. Dezember 1885 legt in den 88 3 bis 7 dem 
Magtſtrat das Recht bei, ſeinerſeits vorzuſchrelben, 
welche Prüfungen die Lehrer und Lehrerinnen für 
die beſonderen Schulſtellen abzulegen haben und 
welcher Art ihre Anſtellung ſein ſoll. 

Auch hierin liegt unzweifelhaft eine mehr 
fache Verletzung der Verſaſſung. Denn nach Ar- 


Hiernach ſtellt ſich die Schul⸗ [ 
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tikel 23 haben die öffentlichen Lehrer die Rechte 
und Pflichten der Staatsdiener, nach Artikel 4 
aber find die öffentlichen Aemter unter Einhal⸗ 
tung der von den Geſetzen feſtgeſtellten Be- 
dingungen für alle dazu Befähigten gleich zu⸗ 
gänglich und nach Artikel 22 iſt jeder zum Lehr⸗ 
amte befähigt, wenn er ſeine ſittliche, wiſſen⸗ 
ſchaftliche und techniſche Befähigung den betreffen 
den Staatsbehörden nachgewieſen hat, und nach 
Artikel 24 ſtellt auch nur der Staat die Lehrer 
der öffentlichen Volksſchulen an. Nur der Staat 
hat alſo das Recht feſtzuſtellen, welche Prüfungen 
ein anzuſtellender Lehrer zu beſtehen hat, der Ma⸗ 
giſtrat hat gar kein Recht, hierüber irgend welche 
Beſtimmungen zu treffen. 

Ebenſo verſtößt der Beſoldungsplan gegen 
dieſe Verfaſſungsbeſtimmungen, wenn er in 8 5 
Abſatz 3 feſtſetzt, daß auch außerhalb bereits feſt 
angeſtellte Lehrer in Stettin noch ein Jahr auf 
Probe angeſtellt werden ſollen. Im geraden 
Gegenſatze hierzu beſtimmt der Min.-Erl. vom 6. 
März 1886 (Etrbl. 1886 S. 403), daß die 
proviſoriſche Anſtellung „in keinem Falle“ über 
die zur Erprobung und Beobachtung der Lehrer 
erforderliche Zeit, d. 1. bis über die zweite Prü⸗ 
fung binaus ausgedehnt werden darf. Nach Ar- 
tifei 112 der Verfaſſung aber gelten die miniſte⸗ 
riellen Vorſchriften, ſo weit ſie mit der Ver⸗ 
faſſung ſich vereinigen, als Geſetze auf dem Ge⸗ 
biete des Schulweſens. Auch dieſe Beſtimmung 
des Beſoldungeplans verſtößt alſo gegen das Ge⸗ 
ſetz und gegen die Verfaſſung. 

Ebenſo verſtößt es gegen die genannten Ar- 
tikel der Verfaſſung, wenn junge Lehrer, welche 
ihre erſte Prüfung beſtanden haben, und alſo 
nach den Staatsgeſetzen anſtellungefähig find, in 
Stettin nach dem Beſoldungeplan nicht angeſtellt 
werden dürfen, ſofern fie noch nicht die zweite 
Prüfung beſtanden haben. 

Faſſen wir die Ergebniſſe unſerer Unter- 
ſuchung zuſammen, jo ſtehen alſo die Beſtimmun⸗ 
gen des Stettiner Beſoldungsplanes, namentlich 
die in den §§ 1,3 — 7, 14,4 enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen ſowohl mit den Geſetzen, wie mit der 
Verfaſſung im Widerſpruch und gehören nicht in 
den Volksſchullehrer - Bejoldungsplan einer Ge⸗ 
meinde, ſondern es müſſen die Beſtimmungen 
ſolcher Art allein den königlichen Behörden über⸗ 
laſſen bleiben. (Schluß folgt.) 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
4. Gaſtſpiel des herzogl. ſachſen-meiningenſchen 


Hoftheaters. Zum 1. Male: „Wallenſtein's 
Lager.“ „Die Piccolsmini.“ — Bellevue 
theater: Erſter theatraliſcher Verſuch des 


Frl. Johanna Gadski. 


Bankweſen. 


(Frankfurt a. M. 4 pCt. Stadt-⸗Obligatio⸗ 
nen von 1884.) Die nächſte Ziehung findet im 
April ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 
5% pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine 
Prämie von 8 Pf. pro 100 Mark. 


„Der Freiſchütz.“ 


I QA 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Leipzig, 4. April. Senatepräſident Dr. 
Drenkmann erhält bet der Uebernahme des Kam⸗ 
mergerichte präſtdiums eine Gehaltserhöhung von 
4000 Mark. 

London, 4. April. Die Königin iſt mit 
dem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich von 
Battenberg geſtern Abend in Windſor einge ⸗ 
troffen. 
Bulareſt, 4. April. Das amtliche Blatt 
veröffentlicht ein Dekret des Königs, welchem zu⸗ 
folge der Prinz Ferdinand von Hohenzollern die 
Titel „Königliche Hoheit“ und „Prinz von Ru⸗ 
mänien“ führen wird. 

Athen, 3. April. Heute Abend wurden 
ſtarke Erderſchütteruntzen verſpürt. 

Waſhington, 3. April. Wie verlautet, 
wird das Marinedepartement die Kohlenſtation 
in Pagopago nicht vor Zuſammentritt der Samoa⸗ 
Konferenz errichten. 


Waſſerſtand. 

Oder bei Breslau, 3. April, 12 Ur 
Mittags, Oberpegel Meter, Unterpegel 
2,00 Meter. Brieg, 3. April, 7 Uhr Vor⸗ 
mittags, Oberpegel 5,42 Meter, Unterpegel 3,70 
Meter. Glogau, 3. April, 7 Up: Vormittags, 
Unterpegel 3,80 Meter. Fällt. Steinau a. O., 
3. April, 7 Uhr Vormittags, Unterpegel 3,55 
Meter. Fällt langſam. — Elbe bel Dresden, 
3. April, + 2,25 Meter. Magdeburg, 3. April, 
+ 4,26 Meter. 

Bromberg, 3. April. Waſſerſtand der 
Weichſel bei Brahemünde am 3. April 6,96 Meter, 
der Brahe bei Bromberg am 3. April, Oberpegel 
5,50 Meter, Unterpegel 2,84 Meter, der Netze 
bei Uſch am 2. April 2,50 Meter. 

Bromberg, 3. April. Der Kanal if 
jetzt wieder in allen Feldern mit Waſſer gefüllt, 
jo daß nunmehr der Eröffnung des Schifffahrts⸗ 
verkehrs nichts mehr im Wege ſtehen dürfte. 

Poſen, 3. April. Was den Wafler- 
fand der Warthe anbelangt, jo wird ein wel⸗ 
teres Fallen gemeldet. In Poſen markirte der 
Pegel heute Nachmittag 5,68 Meter, in Pogor⸗ 
zelice 3,85 Meter heute früh, gegen 3,91 geſtern 
Abend, in Schrimm 3,47 heute früh, gegen 3,55 
geſtern Abend. 

Poſen, 4. April. 
5,30 Meter gefallen. 


Die Warthe iſt auf 
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